
a 4 a 5 em. De plus, les deux proeedes exigent des distallees 
entre les bloes reduites alin de disposer au moment de la 
reeolte d'une population de 80000 Cl 90000 bel/craves 
indispensable pour que le rendement soit sul/isanl. En 
ehoisissanl une distanee entre les [(1I1gs de 50 em, on doit 
en tout eas avoir une distanee entre les bloes de 15 em 
quand on applique le demariage meeanique aveugle et de 
20 em quand on applique le demariage eonlrole, Si la dislanee 
entre les rangs est plus reduite, on peut prevoir les memes 
dis/anees entre les bloes pour e/re plus sür de disposer au 
moment de la reeolte d'un nombre de plan/es/ha eleve, Mais 
on peut egalement augmen/er la distanee entre les bloes en 
proportion inverse de la diminution de la dis/anee entre les 
rangs, 

JJ n'es/ par d eraindre que la eonservation lOTs du demariage 
d 'une population tres dense de 100000 d 150000 plr1l1/eslha 
en/raine des ineonvenien/s, ear on a remarque que les 
plan/es operen/ elles-memes un au/o-demariage d'au/ant 
plus in/ense que la densite de peuplemenl est plus elevee, 

Peter-Nils Evers: "Ensayos praetieos de ais­
lamiento enteramente meeanieo de la remolaeha 
azuearera," 

Con los proeedimien/os de aislamiento en/eramen/e meeani­
eos que se diseuten se pueden eonseguir plan/aeiones y 
eoseehas salis/ae/orias. 

Para esto es neeesario que en la siembra se eoloquen las 
semillas eon intervalos de 4 a 5 em. Ambos proeedimientos 
requieren lambien dis/aneias redueidas enlre los grupos, 
para eonseguir el numero de plan/as suheiente en una 
eoseeha de 80000 a 90000 remotaehas por hee/area , Siendo 
el aneho de los sureos de 50 em, la distaneia entre los grupos 
lendria que ser siempre de 15 em para el aislamiento 
meeanieo eiego, y de 20 em para el aislamiento eontrolado, 
Siendo los sureos mas estreehos, las distaneias entre los 
grupos pueden ser los mismos, porque aumenta la seguridad 
de eonseguir el numero elevado de remolaehas por hee/area, 
pudiendo en/onees ampliarse la dislaneia entre los grupos 
en identiea proporeion que se reduzea la distaneia entre los 
sureos. 

No han de temerse resultados perjudieiales por el aumento 
de remolaehas a 100000 Y hasta 150000 por heetarea 
despues de aislar, porque se observa entonees un ais­
lamiento que podriamos llamar automatieo. 

130 Ingenieurschulen in der Bundesrepublik 

Neues Verzeichnis nach Angaben der Kultusminister 

Die VDI-Hauptgruppe Ingenieurausbildung des Vereins 
Deutscher Ingenieure hat nach Angaben der Kultusministe­
rien ein neues Verzeichnis der Ingenieurschulen (Stand I. I. 
1966) herausgegeben, Das Verzeichnis enthält 130 Ingenieur­
schulen, Seit 1964 sind zwei neue Ingenieurschulen in Wil­
helmshaven und Hamburg-Bergedorf eröffnet worden, Sechs 
weitere Ausbildungsstätten erhielten vom zuständigen 
Kultusministerium den Status einer Ingenieurschule, Die 
130Ingenieurschulen in der Bundesrepublik haben insgesamt 
65000 Studierende. Das neue Verzeichnis wird von der 
VDl-Auskunftsstelle für Ingenieurausbildung, 4 Düsseldorf 
10, Postfach 10250, gegen einen Unkostenbeitrag abgegeben, 
Ein amtliches Verzeichnis der Ingenieurschulen in der Bun­
desrepublik und in West-Berlin gibt es zur Zeit noch nicht. 
Es ist jedoch von der Kultusminister-Konferenz seit 1964 
geplant. Die Deutsche Kommission für Ingenieurausbildung 
hält in ihrer 17. Entschließung vom 11. Februar 1966 die 
Aufstellung und Veröffentlichung dieses Verzeichnisses für 
vordringlich, um zu dokumentieren, welche Ingenieurschulen 
das Recht haben, ihre Absolventen zum Ingenieur zu 
graduieren. 

Landtedmische Forschung 16 (1966) H, 4 

"Frequenzanalyse mechanischer Schwingungen 
in drei Richtungen am Schleppersitz" 

Berichtigung zu ·dem gleichnamigen Aufsatz - Heft 5/65 der 
"Landtechnischen Forschung", 

Zu diesem Thema haben wir über ein einfaches Analysen­
verfahren mit Hilfe eines elektronischen Tiefpasses berichtet. 
Dieses Verfahren wurde deshalb angewandt, weil Bandfilter 
für die interessierenden niedrigen Frequenzbereiche nicht 
zur Verfügung stehen und uns bis dahin die Möglichkeit des 
Transponierens in höhere Frequenzbereiche mit Hilfe ver­
schiedener Bandgeschwindigkeiten nicht gegeben war. 

Da der Tiefpaß jeweils alle Frequenzen unterhalb der ge­
wählten Grenzfrequenz durchläßt und somit immer bis gegen ° Hz arbeitet, ist es notwendig, für ein bestimmtes Frequenz­
band (z. B, 4 bis 8 Hz) den Effek tivwert aus den Effektiv­
werten zweier benachbarter Tiefpaßstufen (z, B, ° bis 8 Hz 
und Obis 4 Hz) zu berechnen. Die Berechnung -erfolgte in der 
genannten Arbeit durch einfache Differenzbildung der Effek­
tivwerte (a): 

a = a2 - al 
Dieses Rechenverfahren erwies sich jedoch als falsch , Inzwi­
schen konnte festgestellt und durch Messungen belegt wer­
den, daß sich d.ie Effektivwerte solcher stochastischer Schwin­
gungen rechnerisch ebenso verhalten wie die von Sinus­
schwingungen, Es gilt hierfür also auch folgender Zusam­
menhang: 

Das bedeutet, daß der gesuchte Effektivwert eines Frequenz­
bandes gleich der Wurzel aus der Differenz der Quadrate 
der betreffenden Effektivwerte ist. 

Während in der erwähnten Arbeit die Meßergebnisse 
(Tafel 2) von dieser Feststellung unberührt bleiben, treffen 
die in Tafel 3 wiedergegebenen berechneten Effektivwerte 
in den verschiedenen Frequenzbändern nicht zu. Die richtig 
berechneten Werte werden im folgenden angegeben : 

Tafel 3: Errechnete Effektivwerte in verschiedenen 
Frequenzbändern 

Umrechnung der Werte nach Tafel 2 

Frequenz- mittlere quadratische 
Art der band Abweichung a (Effektivwert) 

Schlepperarbeit Z-Achse X-Ach.s€ Y-Achse 
[Hz) [m/s2) 

Feldarbeit 0- 00 1,549 2,533 5,179 
(Ketten- <- 4 0,326 0,751 0,116 
schlepper H, 4- 8 0,393 0,489 0,444 
55 PS) 8- 16 0,973 1,247 1,221 

16- 30 0,644 0,789 0,783 
30- 60 0,409 0,936 2,460 
60-120 0,505 1,352 3,498 
>-120 0,595 0,852 2,490 

Feldarbeit 0- 00 1,039 2,268 4,938 
(Radschlepper D, <- 4 0,730 0,730 0,449 
35 PS) 4- 8 0,399 0,365 0,100 

8- 16 0,222 0,324 
16-- 30 0,182 0,457 0,140 
30- 60 0,374 0,657 3,292 
60-120 0,152 1,412 3,647 
>-120 0,377 1,308 

Ebenso ändert sich der Kurvenverlauf in den Schaubildern, 
Bei den Frequenzen > 4 Hz liegen die Kurven durchweg 
höher. Da das jedoch alle Versuchsvariationen betrifft, bleibt 
die Tendenz der Ergebnisse davon unberührt. Interessenten 
können die korrigierten Schaubilder gern zur Verfügung ·ge­
stellt weDden . 

Heinrich Dupuis und Hans-Adoli Broicher 
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5. Der spezifische Wärmeverbrauch 

Der spezifische Wärmeve rbrauch lag bei den Versuchen im 
Herbst 1964 bei den Anlagen mit direkter Feuerung zwischen 
1000 und 1200 kcal/kp H~O und bei einer Anlage mit direk­
ter Feuerung bei 1280 kcal/kp H~O. Dieser Wärmeaufwilnd 
ist um 25 % bei dire kte r Fe uerung und um 55 % bei indirek­
ter Feuerung größer als der jeweilige aus dem i, x-Dia­
gramm ermittelte theoretische Wärmeaufwand. 

6. Der spezifische Aufwand an elektrischer Energie 

Der spezifisch.e Aufwand an elek trischer Energie für den Ent­
zug von einem kp Wasser lag bei den Anlagen mit Axial­
ventilatoren im Mittel bei 0,0346 kWh/kp H20 und bei der 
Anlage mit Ra·dialventil ator bei 0,0468 kWh/kp H 20. Bei 
den Anlagen mit Radialventilatoren ist der ungünstigere 
elektrische Energieverbrauch die Fo lge der durch den höhe­
ren Druck erforderlichen größeren Antriebsleistung des Ven­
tilators. Johann Zehetner und Walter Hammerschmid 

Internationale Ausstellung Moskau 

"Moderne landwirtsC'haftliche Maschinen und Ausrüstungen" 

16. bis 29. Mai 1966 

Bei den folgenden Ausführungen handelt es sich nicht um einen Ausstellungsbericht im üblichen Sinne. Abgesehen von 
allgemeinen Betrachtungen sowie von Stellungnahmen und Urteilen fehlen bewußt auch Angaben über die deutsche und 
andere weslliehe Be teiligung. Der Berichter hat lediglich versucht, das öSlliche Angebot möglichst VOllständig zu erfassen 
und die erhällliclJen technischen Daten zusammenzutragen. 

"Der Zweck der Ausste llung ist es, die ne u esten Errungen­
schaften auf dem Ge biet 'der Landtechnik zu zeigen und so­
wohl die Aussteller selbs t als auch weite Kreise sowjeti­
scher und ausländischer Fach leute mit ihnen vertraut zu 
machen." 

"Vertreter sowje tischer und ausländischer Gesd1äftskreise 
sollen Ge legenhei t e rh a lten, nützliche gegenseitige Handels­
bezi ehungen anzuknüpfe n und zu erweitern, die zu r Entwick­
lung des Welthande ls beitrage n, sowie Erfahrungen in der 
Herstellung von Landmaschinen auszutauschen." 

"Nach dem neuen Fünfjahresplan so llen in der Sowjetunion 
von 1966 bis 1970 ebensoviel Landmaschinen herg'Estellt wer­
den wie in den vergan~Jenen zehn Jahren zusammen." 

Diese Auszüge aus der Erö ffnungsrede des Ersten Stellver­
tretenden Ministerpräsidenten KJJULL MAsuRow und den Be­
grüßungsworte n des Präsidenten der Hande!skammer sowie 
des Ministers für Trak toren- und Landmaschinen-Produktion 
werde n durch folgend e Bemerkungen aus der Neuen Züricher 
Zeitung ergänzt: "Auf de r Ausste llung sind unter anderem 
deutsche, britische, fra nzösische, japanische und amerikani­
sche Firme n v e rtreten, die hoffen, in Moskau Lizenzverträge 
über die Herstellung ihrer Maschinen in der Sowjetunion 
abschließen zu können. Di e Sowjetunion hat bisher nur sei­
ten eine größere Anzahl von Maschinen im Ausland gekauft. 
In den dreißiger Jahren kopierte sie im Ausland hergestellte 
Landmaschinen , ohne sich um Liz en ze n zu kümmern. In 
neuerer Zeit ha t sie sich jedoch von den ausländischen Fir­
men Lizenzen erte ilen und VOn ihnen bei der Herstellung 
der Maschinen beraten lassen." 

Wiihrend die Beteiligung westlicher Firmen naturgemäß 
bruchstückhaft blieb, hatte die sowjetische Handelskammer 
als Veranstalter zw e ife llos dafür gesorgt, daß die Produk­
tion der Sowj e tu!1ion und wahrscheinlich auch der sonstigen 

152 

Bild I: Die sowjetische Halle 
vorn reen!s: 300-PS-Raupensdliepper 

Ostblockländer mit Ausnahme des gar nicht vertetenen Ru­
mäniens wohl lück enlos ausgestellt wurde. Trotzdem war 
infolge der zentralen Pl anung und Produktionsweise der 
autoritären Staaten die Zahl de r Maschin en und Typen viel 
geringer als e tw a be i der DLG-Ausstellung, so daß sich 
einige deutsche Besucher darüber e rstaunt und enttäuscht 
zeigten. 

Alle folgend e n Zahlenangaben sind den an den Maschinen 
angebrachten Aufschrifte n, aus dem Ausstellungskatalog (der 
das sowjetrussische Angebot mit einer knappen Einzel­
beschreibung der Maschinen, das übrige Angebot aus Ost 
und West nur mit allg emeinen Angaben en thält und gegen 
rund 12 DM nur in der Ausstellungsdirektion abgegeben 
wurde). sowie aus den wenige n Prospekten entnommen. Sie 
widersprechen sich manchmal, was besonders bei Leistungs­
angaben sowie be im Verhältnis von Gewicht und Zugkraft 
bei Schleppern sich tb ar wird, und sind auch nicht vollstän­
dig . Trotzdem mögen sie einen ge w iss e n Einblick in die 
Verhältnisse ermöglichen . 

Am Eingang der sowjetischen H alle (B i I d 1) standen links 
und rech ts auf hohen Marmorpodes ten e in Raupensch lepper 
für Forstarbeiten (62 PS; Ge wicht 8200 kg) und ein Selbst­
fahrer-Mähdrescher "CK 4", der auch innerhalb der Halle 
mehrfach zu se hen war (B i I d 2). Die größten und wichtig­
sten Schleppertypen standen vor der Hall e a ufgereiht. 

Bei den Schleppern, die durchweg mit Zapfwelle atJsgerüstet 
waren, fiel der große Anteil a n Raupenschleppern auf. 
Prachtstück war der sowjetische 300-PS-Raupenschlepper 
mit "diesel-el ektrisch e m Antrieb"; Höchstgeschwindigkeit 
20 km/h; Zugkra ft 22000 kg; Gewicht 25200 kg; spezifischer 
Brennstoffve rbrauch 170 g/PSh. Er ist in erster Linie für Erd­
beweg ungen vorgesehen. Es folgt ein 130-PS-Raupenschlep­
per mit 7920 kg Zugkraft, mit einer Höchstgeschwindigkeit 
von 9,75 km/h und einem spezifischen Brennstoffverbrauch 
von 185 g/PSh. Dieser ist wie alle folgenden Raupen- und 
Radschlepper mit Dreipunktkupplung ausgerüstet und dient 
"landwirtschaftlichen Arbeiten mit hoher Geschwindigkei t" . 
Außerd em waren ausgestellt: 

T 4 mit 110 PS, einem Gewicht von 7600 kg, einer Höchst­
geschwindigk e it von 9,2 km/h und einem spezifischen Brenn­
stoffve rbrauch von 185 g/PSh; 
T 100 M mit 108 PS, ei nem Gewicht von 12400 kg, mit 10,1 
km/h (T 100 MBGC mit besonders breiten Ketten 14300 kg 
und 5,4 km/h) und mit. einem spezifischen Brennstoffver­
braud1 von 175 g/PSh; 

90 PS mit 4370 kg Zugkraft und 11,7 km/h; 

DT 75 mit 75 PS, mit einem Gewicht von 5750 kg und 10,7 
km/ h ; 
der Forstschlepper LXT 55 mit 62 PS , einem Gewicht von 
0200 kg, einer Zugkraft von 5080 kg und 10,9 km/h; 

T 38 M mit 45 PS, einem Gewicht von 3950 kg und einer 
Höchstgeschwindigkeit von 10,3 km/ ho Dies ist der Typ, den 
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Bild 2: Ein Raumschift zwischen Landmaschinen in der sowjetischen Halle 
vorn link s oben : MähdrcsdlCr mit aut omati scher Gesch w indigkeit sre1 elu:1g 

in Abh ängigk eit vom Durch satz 

man bei Fahrten üb e r Land fast ausschlie ßlich zu sehen be­
kommt. 

Bulgarien zeigte e ine Schmalspurraupe Bolgar für den Wein­
bau. 

Die Reihe der Radschlepp e r wird angeführt vom 

K 700 (Kirovetz) mit 210 bis 220 PS; V 8-Motor; 175 g/ PSh; 
30,8 km/h ; Zugkraft 6000 kg; Vierradantrieb auf 4 gleich­
große Räder mit Bereifung 23/18-26 . Der Motor sitzt weit vor 
der Vorderachse, die Fahrerkabine dicht dahinter. Die Spur­
weite beträgt 1,80 m. Die Lenkung erfolgt als hydraulisch 
betätigte Knicklenkung. Dieser Schl epper wurde mit einem 
achtscharigen Anbaubeetpfiug (B i I d 3) mit 2,40 m Arb e its­
bre ite (an der Dreipunktkupplung angebaut, nicht nur auf­
gesattelt) vorgeführt. Beim Ausheben des Pfiuges wippte 
der Schlepper trotz seiner Vorderlastigkeit vorn auf. Er wird 
mit Hilfe ein es kleinen Benzinmotors gestartet, der seiner­
~e i ts elek trisch angelas sen wi rd. 

Es folgt der ähnlich konst ruierte 

T 125 mit 6-Zylinder-Motor; 130 PS; Benzinanl ll ssung; 2ß 
km/h; Gew icht 6700 kg; Zugkraft 3000 kg; Bereifung 4mal 
18,4/ 15-24; Läng e 5805 mm; Breite 2095 mm; Höhe 2600 mm; 
vorgeführt mit sechsscharigern Aufsattelbeetpfiug, wobei der 
Schlepper in der Furche fuhr. 

Es folgen in ü,b licher S ta n dar d bau we i se: 

MT 3-50 ("Bjelarus") mit 55 PS, einem Gewicht von 2 650 kg 
und 25,8 km/h; sow.ie eine Abart m.it Vierradantrieb (bei 
ebenfalls kleinen Vorderrädern) (B i I d 4); 

MT 3-52 mit 2850 kg Gewicht; 

T 40 mit 40 PS, 2240 kg Ge wicht und 26,7 km/h, Spurweite 
zwischen 1 200 mm und 1 800 mm verstellbar. Auch ,hier ein e 
Ab a rt 

T 40 A mit Vierrad-Antri eb und 2500 kg Gewicht, sowie 
eine Dreirad-Ausführung T 28 X 3 (be ispielsweise für Baum­
wolle) m it 40 PS, 2280 kg Gewicht und 13,8 km/h; 

DT 20 mit 20 PS, 1560 kg Gewidlt und 15,6 km/h o 

Außerdem existieren noch Schlepper mit den Bezeichnungen 
DT 54 und TDT 60. 

Allgemein fiel auf. daß viele Schlepper einerseits mit festen 
Fahrerhäusern, aber and e rerseits mit Fahrersitzen aus­
gerüstet waren, die unseren Vorstellungen nicht mehr ent­
sprechen. 

Ungarn st ellte e inen Schlepper "Rob\.. 't" aus mit Vierrad­
antrieb, mit vier gle ichgroßen Rädern L-30, mit einem 100-
PS-Sechszylindermo tor (B i I d 5) und eine!,1 Typenschild, auf 
dem in deutscher Sprache stand: "Traktorenwe rk Roter 
Stern, Budapest , zulä ssiges Gesamtgewicht 8000 kg", 
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Bild 3: Achlschariger Anbau-Beelpilug am 220-PS-Schleppe r 

BUd 4: Vorderradanlrie b eines Bjelarus-Schleppers mit großer Boden­
freihe it 

Die Tschechoslowakei zeigte ihre bekannten Zetor-Schlepper 
mit 25 PS und 1,6 Liter Hubraum; 35 PS und 2,3 Liter; 45 PS 
und 3,1 Liter; 50 bis 60 PS und 4,1 Liter; sowie einen 10-PS­
Minitraktor mit 15 km/ h, mit Vi e rradantrieb und Knicklen­
kung sowie mit dazu passenden Geräten wie Einachskipp­
anhänger, Einscharwechselpfiug, Weinbergpfiug und Boden­
fräse 100 cm mit acht Messerste rnen und Mittelantrieb. 

Polen zeigte eine n Ursu s-Schlepper mit 45 PS und einem Ge­
wicht von 1995 kg. Der Fahrersitz hat e ine ve rste llbare 
Parallelogramm-Federung. 

Als G e r ä t e t r ä g e r (auch "Selbstfahr-Chassis" genannt) 
gibt es den sowjetischen T 16 mit 16 PS, 1 320 kg Gewicht 
und 19,6 km/ ho Er besitzt zwei Lä ngsholm e und hat Motor 
lind Fahrersitz über der Hint erachse. Er kann mit einer 
Pritsche und einem Seitenrnähwerk sowie mit Maschin e n 
zum Säen, Pfianz en, Reihendüngerstreuen, Hacken , Häufeln 
sowie für Obst- und Tee-Ernte ausgerüstet werden. 

Bild 5: Ungarischer IOO-PS-Schlepper 
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nild G: Sc:b~H.Jh:-endes Chassis mit 55 PS. VierradlnlrJeb u~d 
ges chlossener Fahrerkab!ne 

In Bulgarien wird ein ähnlicher Geräteirüger mit 22 PS pro­
duzi ert, der mit Seitenmähwerk, mit Pritsche und mit einer 
Dreipunktkupplung auch hinter der Vord erachse zu sehen 
war. 

In der Zone wird ein Geräteträger mit einem Liingsholm 
hergestellt, der mi t einer kompletten Maschinen- und Ge­
räteausstilttung in mindestens 25 Exemplaren den Haupt­
inhalt des 10000 m2 großen Standes bilde te. 

Eb enfalls zu den Geräteträgern muß das weiter unten bei 
den Mähdreschern noch einmal erwähnte sowjetische "selbst­
fahrende Chassis" gerechnet werden (B i I d 6). Die Aus­
führung CW 45 mit 55 bis 60 PS wiegt 2900 kg. Sie kann 
mit zw ei Gängen mit Varia tor im Dere:ch von 2,3 bis 8,0 
und 7,7 bis 26,5 I,m/h ausgerüs tet werden. Radstand bei vier 
gleichgroßen Rädern 3 100 mm, Spurw e ite 2250 mm. Die ge­
schlossene Fahrerkabine sitzt seitlich über dem linken Vor­
derrad. Dieses Chassis kann ausgerüstet werden mit: Mäh­
drescher; Kartoffelsammelroder; Feldhäcksler mit 1,80 m 
Schniltbreite; Hochdruckpresse; nach vorn streuendem StalI­
dungstreuer mit 5,0 t/h (dessen Kratzkelte durch einen klei­
nen hydraulischen Motor zurückgeholt wird); Frontlader mit 
einem Fassungsvermögen der Gab e l mit Klappgreifer bei 
Leichtgut von 10 m:l , zum Stakensetzen; Schwenkgreiflader 
(Bagger); Pritsche mit 2-t-Tragfähigkeit, die nach vorn und 
nach der Seile gekippt werden kann; Schädlingsbekämpfungs­
spritze; Vorrichtung zum Ausbringen von flüssigem Mineral­
dünger. Von diesen möglichen Au~rüstungen war jedoch nur 
ein Teil ausgestellt. Ahnlidl, jedoch mit kleinen Vorder­
rädern versehen, ist das größere se!bstfahrende Chassis 
CW 75, Höchstgeschwindigkeit 35,6 km/h, Zugkrafl 1 600 kg, 
mit 75 PS, Bereifung (hinten) 18,4/15-24 und entsprechend 
leistungsfähige ren aufbaubaren Maschinen, beispielsweise 
einer 4-t-Plattform mit Kra tzkette und Stalldung-Streuwalze . 

Als Universal- A n h ä n ger dient ein 4-t-D reiseitenkipper 
mit einer Plattform breite von 2,00 mund 30 km/h zulässiger 
Höchstgeschwindigkeit, Eige ngewicht 1520 kg. 

Bild 7: Uberdlmenoionaler Fronllader mit Abschiebegabel 
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Als größter Anhänger war ei n 6-t-Kipper zu sehen, der mit 
einer etwa 5 m breiten Plattform und einem Ladegatter aus­
gerüstet war ,das es erlauben soll, di e Ladung unmittelbar 
als (Heu- oder Stroh-) Staken abzusetzen. 

Dei de n Polen war ein Spezial-Kalkstreuanhänger ausgestellt 
mit Zapfwellendurchtrieb durch den Drehschemel (Königs­
säule). 

Fr 0 n t lad e r waren stark vertreten, mit Abschiebeschild 
und Klappza nge werden sie auch zum Setzen von Heu- und 
Strohstaken bis zu 8 m Höhe verwendet (B i I d 7) . 

Von den Pflügen sei ein Anbaubee tpflug für schweren 
Boden (90 kg/dm t ) genannt, Arbeitsbreite 4 X 35 = 140 cm, 
Arbeits tiefe 27 cm, Gewi ch t 640 kg, für 75-PS-Raupenschlep­
per. Vom achtschar igen Anbaubeetpflug, der am 220-PS-Rad­
schlepper vorgeführt wurde, liegen keine näheren Angaben 
vor. 

Ferner fi e le n mehrere Pflüge für besonde rs große Arbeits­
ti e fe n auf (z. B. 60 cm tief, 50 cm breit für J08-PS-Raup e ; 
45 cm tief, 40 cm breit für 75 PS), sowie ein Pflug zum Her­
stell en von Bewässerungsgräben, den zwe i J08-PS-Raupen­
schlepper ziehen sollen. 

Zinken- und Scheibenegge n, Kultivatoren und Walzen aller 
Art zeigten nichts Besonderes. Einmal war "Minimum­
Tillage" demonstriert für Gemüsesaat auf zwei Furchen­
däm men durch Kombination von Scheibenegge, Häufler, Mi­
nera ldüngerstreuer, Walze, Sägerä t. 

D r i II m ase hin e n waren meist mit Schubrädern und Schei­
benscharen ausgerüstet und in Arbeitsbreiten von 1,50 m bis 
zu 15 m ausgestellt; Au sheben hydraulisch, Bodenantrieb. 
Bei einer 3,60-m-Maschine wurde von Eignung für hoh e Ar­
beitsgeschwindigkeit (9 b:s 10 km/h) gesprochen. Einzelkorn­
sägeräte für Mais und Zuckerrüben, kombiniert mit Reihen­
Mineraldüngerstreuer, für sechs und acht Reihen Mais bei 
70 bis 80 cm Reihenweite oder zwölf Reihen Zuckerrüben 
mit 45 cm; be i den Tschechen für Zuckerrüben zwöl!reihig, 
kombiniert mit Bandspritzung, mit Gumminockenband , mit 
Zentra lantrieb vom Bodenrad und mit Keilriemenübertra­
gung (Bild 8); bei den Russen vierreihige (60 cm Reihen­
weite) Sägeräte für Baumwolle, auch kombiniert mit M :ne­
raldüngung. 

Für das P f I a n zen von Kartoffeln zeigte Polen ein Vi el ­
fachgerät mit Lochstern e n. Eine russische vollautomatische, 
vierrei hige (60 bis 70 cm Reih e nweile), angebaute Kar toffel­
Pflanzmaschine gibt Minera ldünger unmittelbar zu den Knol­
len. Ein am Schlepper angebrachter hydraulisch angetriebe­
ner Ladebaum soll das Anh e ben und Entleeren der Saat­
kartoffelsäcke erleichtern. Stall Mine raldünger kann den 
Saa tkartoffeln während des Pflanzens auch Kompost (1 bis 
10 t/ha) be igegeben werden, und zwar von einem angehäng­
ten 3,5-t-Spezialwagen aus, der den Kompost mit vier För­
derbändern nach vorn bringt. 
Eine russische Maschine ist für das vierreihige, halbauto­
matische Setzen (mit Handeinlage) von Zuckerrübenstecklin­
gen vorgesehen. 

Bild 8: Tochechische Einzelkorn-Sämaschine mit Antrieb vom Schlepper­
rad, kombiniert mit Bandspritze 
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Bild 9: Zwlsdlenadls-Hackgeräl aus der Zone roil 5-ro-Arbeilsbrelle am 
Geräteträger, mit elektrisch-automatischer Feinsteuerung 

Für die P f Je ge waren mehrfam zapfwellenangetriebene, 
smmale Fräswerkzeuge für Arbeit zwischen den Reihen zu 
sehen, beispielsweise bei den Tschemen; dort auch zapfweI­
lengetriebener Ausdünner. Mehrfach Zwischenachs-Hack­
geräte, Arbeitsbreiten 3 bis 5 m, aum kombiniert mit Rei­
hen-Mineraldüngerstreuer. Bei der Zone zum 5-m-Zwischen­
ams-Hackgerät eine elektrische Kontaktsteuerung zur Fein­
steuerung innerhalb der Rübenreihen (B i I d 9). 

Spezielle Mineraldüngerstreuer (außer Kalkstreuern) 
wurden nur in der Form aLs Schleuderstreuer mit Streu­
smirm sowohl hinter einem Standard-Schlepper als auch als 
Aufbaumaschine zum Selbstfahr-Chassis 55 PS beobachtet. 

Bei der Schädlingsbekämpfung waren Spritzen und 
Stäubegeräte in zahlreichen Varianten und bei mehreren 
Ländern zu sehen, beispielsweise l>ei den Ungarn ein Stäube­
gerät mit einem Verteilbalken und mit Düsen, wie es sonst 
bei Feldspritzen üblim ist. 

Flugzeuge für Düngung und Schädlingsbekämpfung sowie 
die dazugehörigen Einrimtungen zum Befüllen zeigten die 
Russen mit folgenden Angaben: 

Ein Doppeldecker mit I 000 PS, 5500 kg Abfiuggewimt und 
I 960 I Tankinhalt .soll 40 bis 60 m breit spritzen oder 30 bis 
40 m breit düngen und beim Spritzen 600 bis 1200 ha, beim 
Düngen 350 bis 600 ha am Tag schaffen. Auch die T.schemen 
zeigten einen Doppeldecker für diesen Zweck. 

Für einen Hubsmrauber mit 2 X 325 PS und 170 km/h wird 
bei 2 X 600 I Tankinhalt eine Stundenleistung beim Düngen 
mit 20 kg/ha von 90 ha/h beziehungsweise mit 200 kg/ha 
von 35 ha/h und beim Stäuben von 320 ha/h angegeben. Für 
einen andern wird eine Ausbringmenge beim Stäuben von 
4 kg/s und beim Ausbringen granulierter Chemikalien von 
12 kg/s genannt. 

Für die F u t t e r ern t e fielen Schleppermähwerke (210 cm) 
mit Frontsmnitt, kombiniert mit je einem Seitenrnähwerk links 
und remts auf (für Steppengebiete , mit Smleppern von 40 
bis 50 PS, Arbeitsbreite 6 m, Flächenleistung 3,2 ha/h); die 
Zone zeigte einen 10 m breiten Korbrechen und einen 
2 X 2,50 m breiten Zettwender. Feldhäcksler für Zapfwellen­
antrieb arbeiten mit Messertrommeln (mit Schleifvorrich­
tung) und Mähbalken zum direkten Schnitt von Siliergut 
(Silomais, Sonnenblumen usw.) mit folgenden Schnittbreiten 
(etwa gleim Trommelbreile): a) 1,50 m (1,4 ha/h); b) 1,80 m 
(0,7 bis 1,4 halh) zum Aufbau auf Selbstfahr-Chassis 55 PS; 
c) 2,60 m, mit 75 PS bis zu 80 tlh beziehungsweise 1,2 halh 
bei der Aufbaumaschine zum Selbstfahr-Chassis 75 PS. Bei 
dieser Aufbaumaschine ist die Trommel nur etwa 1,20 m 
breit; Futter wird auf nebenherfahrenden Wagen g.eschleu­
dert oder (bei Aufbau-Feldhäcksler auf dem Sel.bstfahr­
Chassis 75 PS) auch memanisch auf angehängten Wagen ge­
fördert. 

Bei K ö r n e r mai s werden die reifen Kolben von der zapf­
wellengetriebenen Erntemaschine gepflückt (zweireihig) und 
auf einen angehängten Wagen gefördert, während das Stroh 
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Bild 10: Zapfwellengelrlebener M.iskolbenpnUcker, der lugleidl das Siroh 
h5ckselt und auf einen nebenherfahrenden Wagen {)~3Gt 

gleimzeitig gemäht, gehäckselt und als Futter auf einen 
nebenherfahrenden Wagen gefördert wird (Bild 10). 

Bei der Ge t r eid e ern t e (einschIießIim Hülsenfrümte, Reis, 
Erdnüsse) scheint nam der Zahl der gezeigten Smwadmäher 
und der Aufnahmetrommeln der Mähdresmer der Schwad­
drusch eine große Rolle zu spielen. Schwadmäher wurden 
für Front- und Heckanbau an Standard-Schleppern, als 
Aufbaumasmine zu den Selbslfahr-Chassis 55 PS und 75 PS 
sowie als Anbaumaschine zum Selbstfahrer-Mähdrescher mit 
Arbeitsbreiten von 5 bis 10 m vorgestellt. 

Der Mähdrusch bildete einen Smwerpunkt der sowjetismen 
Ausstellung, deren Haupt- und Glanzstück der schon er­
wähnte Mähdresmer "CK 4 " darstellt (90 PS; ausrüstbar mit 
Mähwerken zwischen 3,20 und 10,00 m Smnillbreite; Ge­
wimt bei 4,10 m = 5918 kg; "Durchsatz der Dreschtrommel 
4 kg/s"; "technische Leistung bei Getreide I ,3 bis 1 ,85 ha/h "). 
Für diesen Mähdrescher, von dem angeblich jährlich 80000 
Stück produziert werden, wurden folgende Sonderausrüstun­
gen gezeigt: 

Aufnahmetrommeln (Pick-up) sowie Sonderrnähwerke für 
Hülsen- und Olfrüchte, Grassamen, Sonnenblumen, Reis; 
Halbketten für Reis; 

automalisme Regelung der Fahrgesmwindigkeit in Ab­
hängigkeit vom jeweiligen Durmsatz (gemessen durm 
eine Klappe im Zuführungskanal, die hydraulisch den 
Variator verstellt); 

Strohschneider (Prinzip Schlegel-Feldhäcksler), der das 
Stroh auf angehängten Wagen (mit hall>automatischer An­
hängerkupplung) oder in einen Sonderanhänger bläst, der 
seinen Inhalt al·s fertigen Strohstaken absetzen soll; 

angebauter Sammelbehälter für Langstroh für Quersmwad­
ablage des Stohes (NormalfaIJ); 

geschlossenes Fahrerhaus. 

Außerdem gibt es nom einen Mähdresmeraufsatz HK 4 zum 
"selbstfahrenden Chassis CW 75" (75 PS; mit Smneidwerken 
zwischen 4,10 mund 10,00 m und einer technismen Leistung 
bei Getreide von 5500 bis 8000 kg/.h) , sowie einen Mäh­
drescheraufsatz KPH 2 zum "selbstfahrenden Chassis CW 45" 
(mit 55 [bis 60} PS, mit einem Smneidwerk von 2,50 mund 
einer technischen Leistung von 0,8 bis 1,5 ha/h bei einem 
Gewimt des Aufsatzes von 2300 bis 2600 kg). Auch diese 
Mähdresmer sind mit Strohsarrunelbehälter (5,5 mß) und 
Körnertank (1,3 m3) ausgerüstet. Damit dürfte die augen­
blickliche sowjetische Produktion an Mähdresmern erfaßt 
sein. An einem einzigen Ausstellungstage erschienen auf 
der Ausstellung noch zwei neuere sowjetische Mähdresmer, 
die jedoch sogleim wieder versmwanden. Es handelte sim 
um Maschinen mit moderneren Formen, von denen aber 
technisme Einzelheiten nicht in Erfahrung gebramt werden 
konnten. 

Auf dem polnischen Stand gab es einen Selbstfahrer-Mäh­
dresmer "Vistula" (65 PS; mit 3,30 m Smnillbreite und 
Absackstand), sowie einen Zapfwellen-Mähbinder. 
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Strohpressen gab es im ganzen Ostblock kaum zu sehen, 
und zwar weder als Anbaupressen noch als Aufsamrnelpres­
sen. Die Zone führte eine Hochdruckpresse mit Ballen­
schleuder vor, die die Ballen auf einen Wagen schleuderte, 
der mit einer 2,00 m breiten Plattform mit Kratzkette (4 
Kettenstränge) ausgerüstet war. Diese entlud die Ballen 
sofort auf ein quer dahinter gestelltes Förderband, das sie 
einem großen Schleusengebläse übergab, welches sie dann 
in den Lagerraum schoß. Es muß bezweifelt werden, daß 
dieses Verfahren auch dann funktioniert, wenn ein von der 
Ballenschleuder vollgeworfe ner Wagen abgeladen werden 
muß, wie es im Gegensatz zu einer Ausstellungsvorführung 
in der Praxis ausschließlich der Fall ist. Laut Prospekt gibt 
es eine Hochdruckpresse PMH-l0 zum selbstfahrenden 
Chassis 55 PS sowie eine Anbaupresse zum polnischen Mäh­
drescher "Vistula". 

Für die Kar t 0 I fe I ern t e gab es neben einem einreihigen 
Schleuderradrode r und einem zweireihigen Schwingsieb-Vor­
ratsroder einen zweireihigen Sammelroder, der die Kartof­
feln auf einem nebenherfahrenden Wagen ablegt, mit 
schrägem Band als Trennhilfe, mit Siebkette und grober 
Krautkette. Zum Selbslfahr-Chassis 55 PS gibt es einen 
einreihigen Aufbau-Sammelroder, der einen angehängten 
Wagen belädt und 0,15 halh leisten soll. Gewicht des Auf­
baues 2050 kg . Ein Kartoffe lsorlierer mit Sortierwalzen 
konnte durch ein Förderband beschickt werden, das die 
Ko.rtoffe ln selbsttätig vom Boden des Lagerrilums ilufnehm en 
soll. 

Für die Zuckerrübenernte (übliche Reihenweite 45 cm) 
zc:gten die Russen einen zweireihigen Sammelroder. Zwei 
angetriebene gegenläufige Scheibenmesser köpfen die Rüben, 
das Blatt wird in Querschwad en abgelegt. Die Rüben werden 
mit Putzschleudern gereinigt, mit Polderscharen (neben 
Scheibensechen) gerodet und auf einen nebenherfahrenden 
Wagen gefördert. Die hydraulische Scharaushebung wird von 
der Schlepperhydrilulik aus betätigt. Jedoch ist ein Maschi­
nenführer außer dem Schlepperfahrer vorgesehen. Leistung 
mit T 38 M-Schlepper 0,3 ha/h. Bei einer dreireihigen 
Variilnte für 75-PS-Schlepper und 0,4 halh werden die Blätter 
im Längsschwad abgelegt, die Rüben mit großen Scheiben­
scharen gerodet. 

Bei einer anderen Konstruktion werden die Rüben nach 
Anheben durch ein Schar mitsamt dem Blatt durch eine 
Zange aus dem Boden gehoben, die sie nach hinten trans­
portiert, wo sie durch rotierende Scheibenmesser geköpft 
werden. Blattablage im Querschwad, Rübenablage auf neben­
herfahrenden Wagen. Die zweireihige Ausführung für 38 
oder 52 PS; die dreireihige Ausführung für 75 PS (Gewicht 
3100 kg, Leistung 0,4 ha/h) (B i I d 11). 

Eine schleppergezogene tschechische Maschine köpft drei 
Rübenreihen und fördert die Blätter auf einen nebenher­
fahrenden Wagen. Der Maschinenführer sitzt in einem ge­
schlossenen Fahrerhaus. Dazu gehört dann ein entsprechender 
Rübenroder. 

Dild 11: Drelreihige Zuckerrüben-Erntemasdline, die die RUben ollt 
BläUern aus der Erde hebl und dann erst von diesen trennt 
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Bild 12: Zaplwellengelriebener Vollemter (ür Zuckerrohr, der das Rohr 
nach dem Abschneiden in elwa 30 cm lange Stücke schneidet 

Für So n der kult ure n gab es einen zapfwellengetriebenen 
Zuckerrohr-Sammelernter für Rohr von 1,50 bis 3,00 m Länge, 
das nach dem Abschneiden in etwa 30 cm lange Stücke 
zerschnitten und auf einen nebenherfahrenden Wagen ge­
I"den wird (B i I d 12). Leistung 10 bis 15 Uh, Beschriftung 
in spanischer Sprache. Mehrere Baumwoll-Ernter für 60 cm 
Reihenweite, zwei- bis vierreihig, als Anhänge- und Aufbau­
maschinen. Leistung bei vier Reihen 1,2 bis 1,5 ha/h; bei 
zwei Reihen 0,46 halh beim ersten Pflücken beziehungsweise 
0,63 halh beim zwe iten Pflücken. Maschinen für die Ernte von 
Hanf, Flachs, Hopfen (bei den Tschechen) und Erdnüssen (die 
erst mi t einer Spezialmaschine auf Schwad gelegt und später 
mit einem Mähdrescher gedroschen werden) runden das 
Feld der Erntemaschinen ab. 

An Hofmaschinen sind zu erwähnen: 

Ein fahrbarer Trommeltrockner mit einem Gewicht von 
4000 kg, der stündlich 2 t Getreide um 6 % oder 0,1 t 
Trockengrün (zur Vitaminversorgung des Viehes) bei 70 % 
Anfangsfeuchte trocknen soll. Ein polnischer stehender 
Durchlauftrockner mit Kohleheizung soll stündlich 1 t 
Getreide um 3 bis 6 % trocknen. 

Mehrere Maschinen zum Aufladen von lose im Haufen 
I iegendem Getreide - mit oder ohne anschließender Reini­
gung, auch bei den Ungarn. In einem Fall ohne Reinigung 
7 kW; 5,20 m Aufnahmebreite; 60 Uh. 

Melkstände zum maschinellen Melken von Milchschafen gab 
es bei der Zone und bei den Tschechen; einen elektrisch 
(Schleppkabel) angetriebenen Misch- und Fütterungswagen 
für die Fütterung von Schweinen mit voluminösem Futter 
bei den Tschechen. 

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß es sich bei der Ausstellung 
in erster Linie um eine Lehrschau und nicht um eine Ver­
kaufsmesse handelte. Von den zahlreichen sowjetischen Be­
suchern waren höchstens einige wenige in einer Stellung, 
die hoch genug für den Ankauf von Maschinen war. Aus 
demselben Grund gab es auch keine Preisangaben. Nach 
östlicher Terminologie ist eine Maschine schon dann "wirt­
schaftlich", wenn du rch sie die Produktion gesteigert wer­
den kann. Ein Besuch auf einem Staatsgut in der Nähe 
Moskaus bestätigte am Einzelfall die statistische Tatsache, 
daß die Landwirtschaft mit Arbeitskräften weit übersetzt ist 
und die an sich hohe Leistungsfähigkeit zahlreicher Maschi­
nen effektiv gar nicht benötigt wird. Wegen der schlechten 
Ersatzteilversorgung darf sich ein Betrieb auch gar nicht 
allzusehr auf die Maschinen verlassen. Infolge des Systems 
ist die landwirtschaftliche Produktion noch so gering, daß 
im Augenblick eine weitergehe nde Mechanisierung gar nicht 
vorrangiges Problem .sein dürfte. Friedrich Feldmann 

Wenn optisch ein kryrillisther Buchstabe so aussieht wie ein lateinischer, 
so wurde das optische Bild wiedergegeben. auch w e nn der kryrillische 
Buchstabe ande rs ausgesproch e n wird als der ebenso aussehe nde lateini­
sch e. 
W enn ein nur im kryrillischen Alphabet vorkommender Buchstabe darge­
st e llt werden mußte , so wurde möglichst der ihm in der Aussprache am 
nächsten komm e nde latei nische gewählt, in einigen fällen (Zischlaute) 
auch ein optisch ähnli d lcr Buchstabe ohne Rücksicht auf die Aussprame. 
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~ ______ P __ E_R __ S_'O_'_N_L __ I_C_H __ E_S ______ ~I LI ________ N __ A_C __ H_R __ I_C_H __ T_E __ N ______ ~ 
Theodor Stroppel zum 65. Geburtstag 

Am 13. Juli 1966 vollendete Oberingenieur THEODOR STROPPEL 
sein 65. Lebensjahr. Nach .dem Studium des Maschinenbaus 
an der Technischen Hochschule Stuttgart war STROPPEL drei 
J.ahre Betriebs,ingenieur und praktizierte anschließend zwei 
Jahre in der Landwirtschaft. Im Jahre 1929 wurde er wissen­
schaftlicher Mitarbeiter von Geheimrat Dr. GUSTAV FISCHER 
am Institut für Landtechnik der Universität BerJ.in und dem 
angegliederten Werkstoffprüffeld des RKTL und ging 1933 
mit Prof. Dr.-Ing. KLOTH an das neugegründete Institut für 
Landmaschinenbau an ·der Technischen Hochschule BerUn­
Charlottenburg. 

In dieser ersten Periode seiner w.issenschaftlichen Tätigkeit 
beschäftigte sich STROPPEL mit Untersuchungen der Haltbar­
keit von Landmaschinenteilen, Messen von Kräften, Dreh­
momenten, Leistungen und mit Prüfungen von Landmaschj­
nen. Dafür hatte er Meßverfahren zu entwickeln und Meß­
geräte für Feldlhlltersuchungen zu konstruieren. KLOTH hatte 
erkannt, daß man die ·sogenannten "Streuungen" der Meß­
werte, die ja die w.irklichen Werte sind, nur mit statistischen 
Metho.den erfassen konn~e. Die in dieser Weise von STROPPEL 
gemessenen und statistisch dargestellten Meßwerte sind die 
Vorläufer der Lastkollektive im Landmaschinen- und Fahr­
zeugbau, wie auch Prof. GASSNER einmal bemerkt hat. Damals 
standen KLOTH und STROPPEL mit diesen Messungen auf wei­
ter Flur allein da. Für jüngere Landtechniker ist es lohnend, 
die Veröffentlichungen in der TidL und in den Vorkriegs­
Konstrukteurheften (RKTL-Schriften) einmal zu lesen. 

Während des Krieges war STROPPEL von 1940-1945 Leiter 
der Werkstoffabteilung bei der Pflugfab~ik RUDOLF SACK in 
Leipzig. Seit Gründung der Forschungsanstalt für Landwirt­
schaft in Braunschweig-Völkenrode im J.ahre 1948 i·st er als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter und Abteilungsleiter am In­
stitut für Landtechnische Grundlagenforschung (Direktor von 
1948-1958: Prof Dr.-Ing. KLOTH, seit 1958: Prof. Dr.-Ing. W. 
BATEL) tätig. In dieser Zeit hat er ·sich unter anderem mit 
Beanspruchu.ngsmessungen und Festigkeitsuntersuch.un.gen an 
Iliftbereiften Ackerwagen, mit der Technologie des Schnei­
dens und Werkstoffproblemen und Fragen der Haltbarkeit 
und des Verschleißes an Schneiden, Scharen und Eggenzin­
ken beschäftigt. In etwa 70 Veröffentlichungen hat STROPPEL 
die Ergebnisse seiner Forschungsarbeiten niedergelegt. 

Im Jahre 1951 beauftragte KLOTH ihn mit der Schriftleitung 
der "Grundlagen der Landtechnik ". Durch kri tische Durch­
arbeitung aller Aufsätze, die die Autoren erst allmählich 
schätzen lernten, filllrte er die "Grundlagen" zu einer klaren 
und einwandfreien Form und verhalf ihnen zu ihrem hohen 
wissenschaftJjchen Niveau. Daben kamen ihm seine umfas­
senden Kenntnisse auf dem Gebiet der Landtechnik zu Gute. 
Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft (DLG) verlieh ihm 
1964 die Max-Eyth-Denkmünze. 

Es ist zu wünsch.en, daß THEODOR STROPPEL seine großen Er­
fahrungen und wissenschaftliche Sorgfalt noch lange der 
Landtechnik zur Verfügung stellen kann. 

Walter Söhne 

* 
Erleh Chrislian stellvertretender Vorsitzender des VDI 

Dr.-Ing. ER ICH CHRISTIAN, Berlin, wurde vom Vorstandsrat 
des Vereins Deutscher Ingenieure für die Dauer von drei 
Jahren zum stellvertretenden Vorsitzenden des VDI gewählt. 
Dr. CHRISTIAN, bis vor kurzer Zeit Direktor der Daimler 
Benz AG, Werk Berlin-Marienfelde, ist der Vorsitzende des 
Berliner Bezirksvereins des VDI. Er wurde Nachfolger des 
vor wenigen Wochen verstorbenen stellvertretenden Vor­
sitzenden des VDI Dipl.-Ing . BODEN (Vizepräsident der Bun­
desbahndirektion Hannover). Vorsitzender des VDI ist 
Dr. Ing. KARL SCHÄRF, Essen. 
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Zehn-Wochen-Lehrgang für Unternehmensführung 

Für Juniorchefs und Nachwuchskräfte der Geschäftsleitungen 
hat die Akademie für Führung.skräfte der Wirtschaft in Bad 
Har2lburg ein HARZBURG·KOLLEG eingerichtet, das in zehn 
Wochen eine intensive und umfassende Ausbildung nach 
den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen bieten soll. 

Hauptlehrgebiete sind: "Menschenführung und Betriebs­
organisation " und "Unternehmenspolitik und unternehme­
rische Entscheidung". Hinzu kommen als weitere Lehrgebiete : 
"Das Unternehmen in der Gesamtwirtschaft" , "Soziale 
Grundprobleme in der industriellen Gesellschaft", "Arbeits­
und Sozialrecht" sowie "Lebensführung und Leistungssteige­
rung". 

Das nächste HARZBURG-KOLLEG findet in der Zeit vom 
26. September bis 3. Dezember 1966 statt. 

Ein Sonderprospekt orientiert über Studienprogramm und 
Teilnahmebedingungen. Interessenten werden gebeten, sich 
an die Einladungsabteilung der Akademie für Führungs­
kräfte der Wirtschaft, 3388 Ba·d Harzburg, Postfach 243, zu 
wenden. 

Die Praklikantenausbildung 
als Bestandteil des Ingenieurschulstudiums 

Voraussetzung für das Studium an einer Ingenieurschule ist 
im allgemeinen eine zweijährige gelenkte Praktikantentätig­
keit. Von verschiedenen Seiten sind in letzter Zeit Reformen 
der Praktikantenausbildung in Anpassung an die Entwick­
lung der Technik gefordert worden. Zu einem Gespräch 
hierüber hatte der Verein Deutscher Ingenieure im Januar 
1966 etwa 100 Persönlichkeiten der Industrie, der interessier­
ten Organisationen, der Kultusministerien und der Ingenieur­
schulen eingeladen. In acht Berichten wurden die Anforde­
rungen, Erfahrungen und Wünsche des Maschinenbaus, der 
elektrotechni.schen Indu.strie und des Bauwesens, die Erfah­
rungen der Ingenieurschulen und der Studenten sowie die 
Erfahrungen mit einem die Praktikantenausbildung begleiten­
den Unterr,icht dargestellt und eingehend diskutiert. 

SCHRIFTTUM 

Versuch über Telegraphie und Telegraphen 

von J. L. BOECKMANN. VDI-Veriag GmbH, Düsseldorf 1966. 
120 Seiten, 3 Falttafeln, Format 10,2 X 17 cm, Faksimile-Druck 
auf Bütten-Papier. Preis: Pappband 15,00 DM. 

1794 erschien in Karlsruhe ein technikgeschichtlich inter­
essantes Buch von J. L. Boeckmann's "Versuch über Tele­
graphie und Telegraphen nebst der Beschreibung und Ver­
einfachung des franzoesischen Telegraphen und der Anzeige 
einiger von ihm vorgeschlagenen neuen Methoden". Der 
Autor, Professor zu Carlsruhe, hatte die Resultate seines 
Nachdenkens und seiner Erfahrungen "einsichtsvollen Män­
nern zur freundschaftlichen Prüfung" vorgelegt. Er beschreibt 
die Bemühungen seiner europäischen Zeitgenossen um jene 
"Schreibkunst in die Ferne", und die "Wissenschaft, jeman­
dem eine willkürliche Gedankenreihe in beliebiger Entfer­
nung und mit ungewöhnlich großer Geschwindigkeit bestimmt 
und sicher bekannt zu machen". Die technische Beschreibung 
der Lösungsmöglichkeiten mittels Schall, Licht oder Elektri­
zität gibt dem Leser Einblicke in damalige Zeitverhältnisse 
und damit in die Anfänge des Fernmeldewesens. Sie schil­
dert die Erfindung des Telegraphen zur Zeit der französi­
schen Revolution und das Schicksal des mutmaßlichen Er­
finders, der schließlich auf der Guillotine endete. 

Der VDI-Verlag hat die Schrift als Beitrag zur Technik­
geschichte im Faksimile-Druck neu herausgebracht. 
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Gelenkwellenstrang 
mit Schutz 

Der Gelenkwellenstrang mit 
Schutz ergibt bei langer 
Anhängung zwischen Schlepper 
und Gerät eine günstige 
Winkelaufteilung. Diese Winkel­
aufteilung ermöglicht 
große Laufruhe und erlaubt enge 
Kurvenfahrten. 
Je nach Anbauforderung stehen 
drei Bauformen zur Verfügung: 
Vordere Welle starr, 
hintere Welle verschiebbar; 
Zwischenlager schwenkbar. 
Vordere Welle verschiebbar, 
hintere Welle starr; 
Zwischenlager starr. 
Vordere und hintere Welle 
verschiebbar, 
Zwischenlager starr. 
Alle Typen sind mit einem, die 
gesamte Gelenkwelle 
umfassenden, kugelgelagerten 
Teleskop-Rohrschutz mit 
elastischen Stufentrichtern 
ausgestattet. Die kurzbauende 
Schutzrohrlagerung auf den 
Gelenkgabeln bringt große 
Auszugslängen bei genügender 
Rohrüberdeckung. Durch 
zurückstülpbare Stufentrichter 
sind die Schnellverschlüsse 
und Schmiernippel bequem zu 
erreichen. Der Walterscheid­
Gelenkwellenstrang mit Unfall­
schutz ist in allen Baugrößen 
und Ausführungen für Zapf­
wellendrehzahlen bis 540 und 

11000 Upm. lieferbar. 
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Alles für den Konstrukteur 
Wissenswerte über 
Walterscheid-Gelenkwellen ist 
in einem Handbuch zusammen­
gefaßt, welches auf Wunsch 
gerne zugesandt wird. 

Werkstoff und Form sind auf 
rauheste Betriebsverhältnisse 
zugeschnitten. Die Größenreihe 
ist im Baukastensystem auf die 
erforderlichen Drehmoment­
bereiche abgestimmt. 

Walterscheid-Gelenke lassen 
Abwinkelungen bis 90 0 bei Still­
stand und maximale Abroli­
winkel bis 60 0 im Leerlauf zu 
und besitzen hohen Wirkungs­
grad durch Nadellagerung. 
Schnellverschlüsse ermöglichen 
einfaches Kuppeln. 

Walterscheid-Profile ermög­
lichen optimale Drehmoment­
übertragung bei geringem 
Gewicht - auch bei großen 
Teleskoplängen - und erfordern 
geringe Schiebekräfte. 
Der nicht rotierende Gelenk­
wellenschutz mit elastischen 
Stufentrichtern bietet Sicherheit 
ohne Arbeitsbehinderung. 
Walterscheid-Gelenkwellen sind 
leicht zu kürzen. 
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